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W$ e so häufig in den Brstlingsromanan , diente auch

Schullern als Unterlage fär sein Buch '* I m V o r m ä r z

d e r L i e & a " sein eigenes werden und Sachsen , mag auch

dichteriscae Phantasie mancnes hinzugefügt oder weggelasaan

haben . Wie kaum anders zu erwarten , dreht sich alles um den

ainan pol , die Liebe , man möchte fast sagen , uta die Lie 'ba in

allen Schattierungen . Die reine Liebe Wilhelms au Hella , -- die

vom Himmel ist ", leuchtet immer wieder wie ein heller titern

üb ^r die kühlen und schwülen Episoden der Handlung . Bas Buch

trägt manche Züge des Anfängers an sich , wie eine manchmal

et ^as stark zerdehnte Handlung , die immer wieder durch dialo¬

gische und reflektorische Einsch &fbe über das ^esen der Liebe ,

ihren Ursprung , ihre Macht und Unbe ^inglichkeit unterbrochen

wird .

Es zeigt sich schon in diesem Roman, dar einmal ' Stief¬

kinder der Venns " heissan sollte , Schullerns Neigung zu

stark tendenziösen Werken , wie es alie seine späteren Gegen¬

wartsromane auch sind . Hier wendet er sich heftig <;egen die

verstaubte Moral der " Gesellschaft * , gegen die falsche Er¬

ziehung Jugendlicher im gefährlichsten Alter . Eltern und Er¬

zieher , sagt er einmal , richten oft werdende Existenzen im

Reime zugrunde , wo einzig liebevolle Rrmannung am Platze wäre ,

einer kindischen Torheit wagen , an weicher die Natur allein

die größte Schuld trägt .

In diesem Buche setzt sich Schullem auch mit Schopen¬

hauer auseinander * Er läßt Wilhelm einmal in einer nachdenk¬

lichen Stunde sagen : ** Ein N9belgabil .de , ain Phantom ist dte

Liebe , ein Trugbild der Natur , und doch das schönste , was dies
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sErdenleben Mieten kann. Jedes Menschenkind aber hat ein heiligs

R^cau a ^y^ai ', Jen Ur^eoebsen der Natur zu folgen . ( Seite 144/ 45)

da ^ats ist nio ^ nar die Grandidea das ganzen

R ^tA<<%ti.S j*J* Oßde atet Z\lr ,i '̂ ich . Q-LH.3 ^ 1 3

â tL-̂ a.jj 'eaaaaer '&..&& ^aii ^tesan^ d6*S *'yobnilai3 '* ^HJb'..' '**

i<6--<.,i..i ,4_t .'ru. s?*ix 'u. die .uiebe '..'-i-i -din darca di ^ .̂laa ^ion B.ohg#—

iiP -Liit .'3i3 ' dema ^ ' ^ ür ÜLLttaUj ^ L & iiü -Sta

v.'i 'J d"it'" in

d '.'M ' ' ir ' ;3Ltüi . t5 *l !lt <.J ' ii '30tii ^ BlilliuWit *

Aie sLeat . 3s nna mit de^i ' R^che jede ,3 '̂^aeeaen —

lindes ' ? aier seiet der Dichter .alt aller Nacht der gesell —

xj .. Jana '' .̂ aterbt ^n d^T Li ^be sind es , deaoa

^itjßl ^ s kitleid gjdört , ja , die ihm auch den ruhigen

g^iü .<.*; .3 spateren gtiil ^ a GidcR ^R vergällen . Dia Shhu.ld

^ j -; t.-̂ a bl ^ud ^ber aab die Jesellßeh ^ft mit ihren veralteten

^ OŶ lisc ^oa Forderungen , aever sich aieee Gicht von ^rxnd auf

a ^^nderu aab (/n *?ird , beatent Keine aaasicat auf Bsaaernn ^.

die aeae Xoit iat niehb *ehr fern , eie den Ge dee Le-

iar ;ti .L3 y^ a ^cden ßaa ^att n̂ xird . " ae / dre einem schönen

ir .-unia ^ ieioh , Adraa es aDglioh sein , darea dedoraea unter

araaltan ^ der ^.-.unilie , endlich za ernst 3 -aanxaaea , von beiden

^ ^chieaatera etr ^e^ ^e ^aarb ^n dioralge ^etzet ' za r klangen ,

a &ne Zeit ^ird ei -s- ea. ! '* ( Seite ?S6 ) ,

.*.'^ .--.or ^n 1aL L'j z^ .- i a^ " *i ^t , die ü\ .di. Leide La

R - r jt .rt der Ro ^ ^ er . itien vcdli ^ ^ leichao . ; ji ^ si ^ .intiioh ? Kr —

** Lan ^ ^ ^ i o aa *j ..̂ n * ^ ^iaa ^ ian ^ ue ^ ^ e ^ eben v̂ ird , *7ird

^^rah einen .h:^ a -e n , ^.^ *n die ^ irkiioaa Go ^ ^ &wart bildet , znsammea —

- - - Lb . a . x .' t̂ite ao .od eu ^zb Janre ^ dä ^ er ein , doch ^ird
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TiB.s das &esche€ bis znr nnnmahrigen wirklichen Ga.gna *art aach -

..il ., ; ,. .. '.:rij .a ,rt sica ^a a ^iaaajit and ü<3-

il J tH.aa ia Ü!LL i. taa *jiii stij -.I'&'cft'

iia ^ r a .)j.gt '-3* Za aiiü .'ü ua ^ .Lda^ü aa ^ tüL. d ;̂ aa ljiaoa .̂q!

in ^ Xa^ '.;ja in Yilinag za brl ^goa . ara !, nach -nacr ^ iauaür

^-' *-ar/u.^Q d-J.T'."'."'. 'i L̂ riLttifli -jr ^u.n.6 — l.a 3aaQr <̂.a âj 'f ',
SoaA^ '-̂ jr ^i . Ia So:-'XL3riri .3jaa abar iarnt er dalia van

'*" ü:...i.: î R.̂ '.j,J,s3.j.z ^ ai '3 ö'f!* Ô JLU. C-itli * ll6b -AUOtl ZU. u.ür

o-inti'i .. ij _a ^ ^ßuT- ich 'KHit aafschauu , ^33 zu einem höheren

..... L,nti "3 der F^a^ ia . ko^ mt zu. etu ^m ach ^chternga

L^ebe ^ ß^t 'ino .ia *

Ŝ̂ haa A',;ihr ';' .'.id dos d!oniiâ ra v .̂ ra *acir).t auch ijiuoula , aicii

^ - ^lor uu .iih ?lm arr ^ azm ^^CL̂ai ^ cach ,, /iat er ^i ^ joLzt schroff

.'ü .- Yt jo ;̂ .tr ..n , ', ßaron ßt ^iaits , ain üatferanjr Var ^a ^ lt ^T

R^ Iias . hört , Allheit laKij - nichts aiaär vos . ihr ,

I :a trifft Je -i -juh L̂ iiv Ja ^l ,.;.(i ^ ixi ^aaa =.r

stira ^ ^ ..-b ^a ^ater , ^ dni ^ '̂g apätar äailaa achoa .

^ "'aklie ^ i I 'jit '. ür . Co zieht dies ^ , aaaaaar za. ihr ^a

On'̂ :il , jl- a ^ta ^aa Raßü .^ 3r , ^iaur . variitt ^ rtaa gonderii ^ .

Oa- il *..i '.;iHt :Sin .ül 'i !3 ;-*ui aa ,̂ l ^b ^ngfroha , a^k 'ah ^its ^

yi.i.ti , bi .u .-.ach ji - ^ t -:h i ^ -̂ <r .nahr der 'iiaüa ^ :, ^it

hi ^ :ibt * D vj-̂ rl -ja ilne Najh '.-i .' tit3ri an . ilhciu -j ^ärlicaer .

- i. ;.-' r p -jraöaiiaa .:a Varapracao 'jJiihüU ^ h ^i /n Uakel aal bei

*l3lia nird von ucnroff zuräckge ^ ieaaa , späterer

koaat naaröf ^aet zurück . ^u.a aab aioa Jriih ^im von Hella

&i <t ab ^ - Ates ^n udtr ^catcn . .̂ r droht der ' ^chw^raait anheim zn.
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fallen , was seine Matter veranlaßt , ihm zur Zerstreuung das

Medizinstudium auf einer anderen Universität zu ermöglichen .

Wilhelm wählt die Geburtsstadt Hellas , wo auch sein Vetter

Otto Eoffenbach , ein Maler , schon seit drei Jahren studiert .

Otto ist ein vernünftiger , etwas kalt anmutender Realist ,

der sich in der Arbeit wie in der Liebe ängstlich vor Über¬

treibungen hütet . Wilhelm wird sein Schüler in dieser Art

der Lebensauffassung , doeh erweist er sich nicbtals allzu¬

gelehrig . Bald fällt er von einem Extrem ins andere : in einem

schwülen Rausch der Sinne sucht er Vergessen für seine pla¬

tonische Liebe . Auf einem Balle findet ihn Sidonie wieder ,

die jetzt , nach dem Tode der ersten Gattin , Frau Baron Stei -

nitz geworden ist . Erst nach Wochen findet er die Kraft ,

sich ans diesem Sumpfe aufzuraffen .

Noch während Wilhelm in Sidonies Banden liegt , lernt er

das hübsche , kühle Beamtenstöchterchen Hedwig Habert kennen ,

die ihm durch den Kontrast ihres Wesens zu Sidonie wie eine

rettende Insel erscheint . Nach verschiedenen Liebesabenteu¬

ern flüchtet er sich endlich in seine stillen Neigung für

Hedwig . Nun findet er auch wieder Ruhe für sein Studium .

Aber es dauert nicht lange , taucht wieder Sidonie in seinem

Leben auf , diesmal jedoch stößt er sie mit der ganzen Kraft

seines Willens zurück . Sidonie will sieh grausam rächen , sie

schickt Wilhelm einen Brief Rellap an ihn , der vor Monaten

in ihre Hände gefallen war . Deutlich spricht sich darin Hel¬

las Liebe und Unschuld an der scheinbaren Treulosigkeit aus .

Wilhelm weiß keinen Ausweg mehr , er hat nur einen Wunsch ,

Run, da seine alte Liebe wieder lichterloh in Flammen steht ,
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von Hedwig loszukommen .

Durch großen Erfolg bei einem Vortragsabend mutig ge¬

macht beschließt er , zur Bühne zu gehen und das ungeliebte

Studium aufzugeben . Der Regisseur Saalberg will ihn prüfen .

Durch Zufall trifft er bei diesem Anlasse im Gang des Kon¬

servatoriums Hella , die sich jedoch von ihm verachtet glaubt

und flieht . - Da kommt ganz unerwartet die Nachricht vum

Tode seiner Mutter . Ihr letzter , innigster Wunsch war , er

m6ge weiterstudieren und nicht Schauspieler werden .

In die Residenz zuruckgekehrt , findet er eine Verlobungs¬

anzeige Ottos von Hoffenbach mit Hedwig Haberth vor . Da¬

durch wird er ganz frei , und Hella beantwortet jubelnd Wil¬

helms Freudenbotschaft . Nun nützt auch kein Widerstreben des

Onkels mehr . Hella ^ mit den Jahren gereift , ist auch in ihren

Entschlüssen standhafter geworden .

&as Stadium geht jetzt rasch und leicht weiter . Doch noch

vor der letzten Prüfung erfährt Wilhelm auf grausame Art vom

Schicksal Sidonies ; nach dem Tode ihres ganz durch sie ver¬

schuldeten Gatten wußte sich dieses Luxasfigürchen im Leben

ohne Geld nicht mehr zurechtzufinden , und so griff sie nach

Gift . Im Seziersaal für gerichtliche Medizin findet Wilhelm

sie wieder .

Nach wenigem Wochen feiern Hella und der junge Dr . med .

eine stille Verlobung .

Das zweite Bach wird vom altgTiden Manne erzählt , zu dessen

Füßen seine Kinder spielen . Ganz hat er die Rahe seiner Ehe

nie genießen können / er hat als Arzt zu viel Leid sehen müssen .
Doch am meisten / eifa^hüttert ihn immer noch das Los der Ent¬

erbten der Liebe . E$ne neue Zeit muß und wird eine neue Liebe

für alle bringen !



Nimmt der Dichter den Stoff zu seinem Erstlingswerk

aus dem Erleben seiner Jugend , so gabt er auch bei den zwei¬

ten Roman " Ä r z t e " von eigenen Erfahrungen und Erleb¬

nissen aus , die ihm sein nie allzusehr geliebter Beruf brach¬

te . Zeigt er im "Vormärz ^verschiedene Arten der hiebe und

das Ringen des Helden nach deren Ideal , wandet er sich gegen

die Anschauungen einer veralteten Gesellschaftsmoral , so

zieht er hier gegen die Borniertheit , oft auch Bosheit und

Schlechtigkeit des Publikums gegen ihre aufopfernden Wohl¬

täter , die Arzte , ins Feld . *Die Leiden des ärztlichen Stan¬

des sind zahllos , seine Freuden gering ^ Dieses Wort von Dr .

Adolf Gruß ist dem Werk als Motto vorangestellt , und dieses

Wort veranschaulicht das Schicksal des Helden , Dr . Walter

Hellmann . Doch es fehlt in diesem Ausspruch der Idealismus ,

die Aussicht auf eine bessere Zukunft , mit der derDichter auch
7 !

dieses Werk schließt . War es im "Vormärz " die sichere Hoff¬

nung auf den Sieg der neuen Zeit , die die "neue Liebe * brin¬

gen wird , so ist es hier ein Ausblick auf eine Besserung der

Stellung der Ärzte , "die . Ärzte der ganzen Welt vereinigen sich

und sie werden siegen ! "

Das Buch schildert den verzweifelten Kampf eines jungen

Arztes um seine Stellung im Dorfe Ebenberg . Endlich scheint

es ihm zu gelingen , sich gegen den alten Dorfbader durchzusetze $ ,

aber nicht etwa durch seine Tüchtigkeit und Aufopferung für

die Leute , sondern durch die momentane Laune und Gunst der

schönen Ilona v &n Wallsberg , die sich an der Seite ihres rei¬

chen aber etwas ältlichen Gatten , der noch dazu als Schürzen¬

jäger weit und breit bekannt ist , langweilt . Überraschend

nimmt nun Hellmanna Praxis zu und erhält sich auf einer Höhe ,
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4aß er es wagen kann , Hanna , die inzwischen bei seiner Mut¬

ter lebt , als seine Frau heimzuführen . Doch durch die Hei¬

rat verscherzt sich Walter die Gunst Ilonas , die jetzt mit

gleichem Bifer gegen ihn schürt , als sie vorher für ihn warb .

Rellmann muß bis an die Grenze seiner Kräfte arbeiten , aber

schließlich bticht er zusammen . Der lungenkranke Arzt muß

nach dem Süden auf Erholung . Bei seiner Rückkehr findet er

einen ändern auf seinem Platze , Dr . Radolyi , einen Neffen

Ilonas . Dem gefällt es jedoch nur bei den reichen Villen¬

besitzern , um die Bauern und Arbeiter kümmert er sich wenig .

Doch versteht es ein anderer tüchtiger Geschäftsmann , sich

Rellmanns Gemeindearztstelle zu verschaffen . Rr gibt denn

diesen Kampf um Ebenberg auf und zieht in die nahe Stadt , wo

er bald in Frau Direktor Baumannn eine begeistert für ihn

werbende Patientin findet . Er kann auch hier rasch Fuß fas¬

sen . Alles geht gut , bis eine Diphterie - Bpidemie in der Stadt

ausbricht und Hellmanns eigenes kleines Töchterchea ein Op¬

fer dieser Seuche wird . Doch nocheinmal rafft sich der kränk¬

liche , schwer getroffene Mann auf . Da wird auch das einzige

Kind seines Freundes von der Seuche erfaßt . Schon auf dem

Wege der Besserung , stirbt es durch einen Leichtsinn des

Dienstmädchens . Alle Schuld aber gibt der ehemalige Freund

dem Arzte Hellmann . Dadurch wird der lange schon erwogene

Plan zum Reifen gebracht , dem ärztlichen Berufe zu entsagen

Und ijndwirt auf dem Gute seiner Mutter zu werden , wo er auch

bald Gesundheit und völlige Ruhe des Gemütes wiederfindet .

In seinem heranwachsenden Sohne lebt aber dar gleiche Idea¬

lismus und die Begeisterung für den ärztlichen Beruf , wie sie
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Walter in seiner Jagend beseelte . Und Oswald , dar durch nichts

von seiner Berufswahl abzuDringan ist , gibt mit seinem jugend¬

lichen Mut auch dam alternden Maan^äie Hoffnung und den Glau¬

ben an eine bessere Zukunft zuruck .

Dag Buch bringt eine Fülle von verschiedenen , klar ge¬

zeichneten Typen von Ärzten und daran Klienten . Durchsetzen

kann sich bei diesem Publikum jedoch nur ein Gaukler und Ko¬

mödiant , ein wirklich ernster Arzt und Wissenschaftler , dew

diese Mittel verachtet , kann verhungern wann er nicht zufäl¬

lig einen Gönner findet , der für ihn die nötige Reklame macht .

Dadurch %ird er aber abhängig , unfrei . Der Mund der heute für

Rieh spricht , kann morgen gegen dich sein !

So wird es begreiflich , daß der Idealist Reilmann , dem

Rer Freund den schweren Vorwurf der Schuld am Tode seines Kin¬

des nicht erspart , dam "medizinischen Handwerk " entsagt . Der

Wissenschaft aber bleibt er treu , ja er kann sich ihr jetzt

erst rientig hingeben .

Durch den Titel des dritten Romaues , * K a t h o 1 i k e n *

kann man leicht zu einer falschen Erwartung für den Inhalt des

Ruches kommen. Er klingt so programmatisch und auch verallge¬

meinernd , der Roman beinhaltet aber nicht etwa Typen oder

Typisches dergatholiken , sondern bringt im wesentlichen ein

§inzelschicksal . Auch hier findet sich wieder die äußerst scharf

herausgearbeitete Grundidee ; die widernatürliche Forderung

des Zölibates für den katholischen Geistlichen , der trotz sai¬

ger Priesterschaft auch Mensch , auch Mann bleibt , und die daraus

entstehende Möglichkeit eines schweren Seelenkonfliktea ; der

Wertvolle , aufrictige Mensch muß daran zugruadegehen , denn er
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kennt keine Konzessionen , nnd kann er nicht mehr mit gan¬

zem Herzen Priester sein , alle Forderungen der Kirche voll

erfüllen , so gibt er seinen Beruf besser ganz auf . Aber wie¬

viel Scheinpriester gibt es , die Reinheit und Glaubem pre¬

digen und dabei salbst am schwersten gesündigt haben !

Zum ersten Male fuhrt uns der Dichter hier in eiie nord -

itaiienische Landschaft , deren eigentlichen Hintergrund wohl

die Landschaft um das Gut seiner Mutter in Pavone - Mella bil¬

det , das Schullern von Jugend an kennt * Auch die Schilderung

des Palazzo Oampoverde stimmt in manchem mit dem Wohnhaus dar

Blnatti bei Brescia zusammen .

Der Roman ist seiner ganzen Problemstellung nach scharf

Ruf Kontraste abgestallt . Müssen sich naturnotwendig Zöli¬

bat und Liabesleidenschatt extrem gegenubarstehen , so finden

eich auch in den einzelnen Personen , ihren Handlungen , dem

Milien - der reiche Palazzo Oampoverde und das arme Dorf als

Wirkungsstätte das Priesters - die entsprechenden Ge^ensätae .

Lydia Oampoverde langweilt sich in dem Rörfchen Rodano ,

so sinnt sie auf Unterhaltung . Da erfährt sie von der Ernen¬

nung des Antonio Morelli zum Curato des Dorfes , die eigent¬

lich ihr Werk ist . Sie beschließt , den Priester , wie schon

so viele Männer , in ihre Netze zu ziehen . Gleich zu Beginn

richtet sie durch Unterschlagung von Briefen großes Unheil

an . Morelli verzeiht ihr zwar , doch meidet er geflissentlich

den Palazzo , v;as ihren Absichten jedoch nicht entspricht . Sie

fühlt mit dem feinen Instinkt der Frau , daß Tonino in seinem

Berufe , für den er bestimmt worden war , nicht ganz glücklich

ist , und sie weiß den Priester , den sie schon als Knaben gerne
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Reckte und küßte , wieder an sich zu. ziehen . Doch immer wie¬

der entwindet er sich ihr mit der Kraft seines ungewöhnlich

starken Aillens . ar sacht Rilfe und Trost in eingehendem

Studimn der Kirchengeschichte , wird aber nur immer mehr ent¬

täuscht und fühlt schaudernd seinen Glauben zerfallen . So

kommt er nach und nach von seinem innigen Kinderglauben bis

zur völligen Glaubenslosigkeit . Durch List versteht es Lydia ,

Toainc abermals in ihre Netze zu bringen . : beim Reinlesefaet

im Palazzo muß auch er auf Wunsch seines Vorgesetzten er¬

scheinen . Müde vom Kampf gegen sich selbst und dar Stütze

der Religion beraubt , bringt ihn Lydia zu reichlichem Wein¬

genuß . In vino veritaa ! Toain & zeigt Lydia offen seine ver¬

zehrende Leidenschaft . Nun leistet er seinen Gefühlen keinen

^iäerstand mhhr , er gibt sich ganz seinem Sehnen hin .

Aber dieses Sichtragenlassen von den Gefühleqlst nur

ein kurzer Ruhepunkt * Tonino fordert von Lydia ein Bekennt¬

nis ihrem Gatten gegenüber . Sie aber lehnt dieses Ansinnen

entsetzt ab . Sie hat zu große Angst vor ihrem Hanne , es

Sagt ihr aber auch sein Reichtum mehr zu als ein Leben in

Not mit Tonina . So nimmt er Abschied von ihr . Nach anfäng¬

lichem Toben und Schreien findet sie sich jedoch rasch wieder ,

der Zorn verleiht ihr die Kraft , über den Schmerz der leise

Qr/ achten Liebe zu Morelli zu siegen . Tonino aber legt sei¬

nem greisen Vorgesetzten ein offenes Bekenntnis ab , er möchte

aainer Priesterschaft entsagen , da er sich ihrer nicht mehr

Würdig fühlt . Doch Don Qirolamo weiß ihn dazu zu bringen , in

einem Bergkloster Buße zu tun . Durch Kasteiungen und Geiße¬

lungen scheint er tatsächlich Herr über seine Sinne zu werden .
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Da erreicht ihn die Botschaft Lydiaa , sie fühle aich von

ihm Mnttar * Nach einem Angenblick dea höchstes $l ,nckea zwingt

er sich wieder znr Andacht , Ginseppe ^arasgo , ein ehemaliger

Mitschüler , jetzt Bachfolger Toninos in Rodano , berichtet ihm

wie ea ihm gelang , die leichtfertige Lydia wohi mehr %nr Angat

vor ewiger Verdammnag als zur Rene zn bringen . Sie wird eine

Pilgerfahrt nach Rom unternahmen ,

Nach der Tanfe des giadea macht sich Lydia , mtßmntig mit

dar kleinen Bettina anf die Pilgerfahrt * Bettina i #t das

junge Tgehterehen dea Pförtners , daa der alte üampoverde ver¬

folgt , daa jedoch eine innige Liebe -.. %nm Priester Morelli im

Reraen trägt , ohne damit fertig werden zn kennen .

Lydia sieht im Zng jedoch Tonino . Der gweek der Reiae

ist vergessen , aia mnß aich nberzeugen , ob es ihm wirklich

gelangen ist , die Liebe gn ihr sn arteten . Und wieder ver¬

steht sia es , an Morelli heranznkommen . ^ entlieh ernennt

Ria seine ßehnancht nach Freude , während er doch äußerlich

aba?eiaea & bleibt .

Daheim bekommt Lydia immer mehr Angat vor Varezzo . End¬

lich vertrant sie sieh ih ^ ganz an , nm Rohe zn finden . Und

Varezzo verlangt ein Geständnis Lydias ihrem Gatten gegenüber

oder , der kleine Carlo , Morellis Sohn , muß dem Prieateratand

geweiht werden .

Tonino , der inzwischen an einem anderen Orte seinen Be-

?uf widerwillig aaaab * , wartet vergeblich anf Nachricht von

Lydia . Rat sie damals in Rom, als aie an ihm kam nnd bat , mit

ihr zn fliehen , anch gelogen ? In seinen Zweifeln , oh er aneh

weiterhin ohne Glanban sein Prieateramt ananben dürfe , geht er

zna freisinnigen Biachof Perini , um ihm seine Zweifel vorgn -

tragen . Doch wie er deaaen tiefen Qlanben aieht , wagt er ea



nicht , sich ihm ganz zu. offenbaren *

Endlich kommt eine Nachricht aas Rodanoj Carlo sei zum

Priester bestimmt * Tonino solle sich fügen und die Ruhe von

Lydias Seele nicht mehr gefährden . Carlo sollte dam gleichen

Los wie or aus ^eliefert warden ! Auf seine dringenden Briefe

kommt keine Antwort mehr . So beschließt Tonino , selbst nach

Rodano zu reisen .

Im Palazzo findet er Lydia im Gespräch mit Vare 2zo . . Sie

flieht entsetzt , Varezzo sucht ihn abzuweisen ; da kommt Oampo-

verde . Der kann zärst Toninos Forderung , Carlo dürfe nicht

Priester werden nicht fassen . Da schleudert ihm Morelli sein

Recht als Vater das Kindes ins Gesicht . In blindem Zorn reißt

Oampoverde sein Jagdgewehr , das er noch über dar Schulter

hatte , herunter nnd schmettert es auf das Haupt des reglos

ateheaden Priesters . Lautlos bricht dieser zusammen .

Nach kurzem Aufruhr des ublikums tritt bald wieder

Ruhe ein . Oampoverde erklärte , in Notwehr gehandelt zu haben .

Der Arzt aber , eia alter Freund Toninos , erklärte diesen um

des Andenkens willen für geistig abnormal , diese Handlung bei

sich rachtfertigend : * War auf dieser Erde der bloßen Vernunft

gehorchen und seinem Gewissen folgen will , der kann getrost

zu den Narren gezählt werden ! * ( Seite 259 ]}

Es ist bezeichnend , daß Qchullern dieses Buch der extrem¬

sten Leidenschaften in den Süden , in das italienische Volk

verlegt . Es ist ihm ja auch wie das Land , so der Charakter

dieser Menschen nicht unbekannt . Trägt er doch mütterlicher¬

seits Blut des italienischen Adels in sich . So ist es ihm auch

gegeben , ihre Heißblütigkeit leichter zu verstehen und zu

erfassen .
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In seinen , nächsten Roman kehrt er jedoch wieder in sei¬

he engere Heimat zurück . * J u n g 3 s t e r r e i c h , Roman

eines Burschenschafters ^ stellt eine dichterische Selbstbio¬

graphie dar . Zugleich gibt dar Dichter ein lebendiges Zeit¬

gemälde des ausklingenden vergangenen Jahrhunderts . Richard

Maria ferner schrieb in der Wiener * Zeit " ; ^Künftigen Ge¬

schlechtern dürfte dieser Roman wahrscheinlich ein kultur¬

historisches Dokument sein , ähnlich dem Simp lizis simus Grim -
1)

melahausens . " Das Ruch bringt den Lebenslang des Burschen¬

schafters und dessen Wandlung vom begeisterten Anhänger des

Preußentums zum österreichischen Patrioten . ? . . . Das ist nicht

der rote , sondern dar anfangs schwarz - weiße und dann schwarz¬

gelb werdende Faden , der sich durch das Chaos der Vorgänge
2 )

*o.nd Personen hindurchzieht . "

Das Buch ist also wieder enger an den ersten und zweiten

Roman anzuschliaßen ; Stoffquelle war dem Dichter das eigene

Leben und seine Erfahrungen in Jugend und Beruf . Doch * spielt

hier zum erstenmal als Erweiterung das Gesichtskreises nicht

^io in den ^Katholiken " die Geschichte der Päpste , sondern

die Geschichte des eigenen Landes und der Deutschem überhaupt

eine tragende Rolle * Die Zwistigkeiten in der Familie ent¬

stehen nicht allein ans verschiedener Charakteranlage , aus

dem Beruf oder irgendeiner Liebesleidenschaft , sondern die

verschiedenen Ansichten über das Wohl des Vaterlandes und ü —

bar den Weg , wie dies zu erreichen , sind hier die treibenden

Elemente .

n
Entnommen der Einleitung zu "Berggenossen * von Br . R. Reinhard

2)
Brief von Reg . Rat F . Glanz an den Dichter . 19 . VI . 1956
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De? Roman setzt mit dar Zeit knapp vor der Matura eia . Schon

da zeigt eich ain laisar Gagansatz zwischen Vatar und Sohn ,

denn dar Vater will von aine ^ Einspringen Oskars in eine Bnr -

acbenschaft nichts wissen * Rat Bernhard ist durchaus freiheit¬

lich gesinnt , abar die Judanhatsa dar jungen Deutsehnationalen

geht ihm wider die Natur * Je mehr der Sohn in diese Richtung

hineinwächst , desto mehr müssen sich die Wega des Vaters und

Oakars trennen .

Oskar wählt das Studium der Medizin , beginnt in Inns¬

bruck und inskribiert dann in Graz , wo er Burschenschafter

wird und sich ganz dem Strudel der nationalen wie der Liebes -

leidenschaft hingibt . Nach Absolvierung das Freiwilligenjah -

?es in Innsbruck , das er zur allgemeinen Überraschung gut be¬

steht , bekommt er die Erlaubnis , in München zu studieren . Roch

gerade hier beginnen Oskars Zweifel an der Richtigkeit seiner

Ansichten schwankend zu werden , Br kommt viel mit Vertretern

des gelobten Landes Preußen zusammen und erkennt mit Erstau¬

nen , daß sie nicht so ganz die sind , wofür man sie in Ost &r -

teich gehalten .

Da kommt die Nachricht vom Tode des Vaters , Tiefe Raue

Und Verzweiflung erfaßt Oskar . Jetzt , da er selbst von seinen

extramen Ansichten absuwe &chen beginnt , wäre eine Verständi¬

gung mit dem Vater viel leichter möglich . Jetzt , da er es

ihm nicht mehr sagen kann , muß er Vater in vielem rächt gaben .

Krst langsam beginnt er die Tiefe dar Weltanschauung seines

Vaters zu begreifen .

Nun heißt es , das Studium in Innsbruck fortaetzten , um

Möglichst rasch und billig au einem Ende zu kommen . Schnall

folgen die Prüfungen aufeinander und ohne Zeitverlust gelingt

§s Oskar , sich den Doktorhut zu erwerben .
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Dann kommt die Zeit der Praxis an den Kliniken von Inns¬

bruck und Salzburg . Schon nach kurzer Zeit bekommt er eine

Gemeindearztstalle bei Salzburg und kann bald darauf Ilse

von Thur ^ ald als Gattin heimführen . Ilse , eine Waise , lebte

inzwischen bei Oskars Mutter . Er hatte sie schon als Gymnasi¬

ast kennen gelernt , doch sie durch ein Mißverständnis aus den

Augen verloren . Die Liebe jedoch war in all den Jahren nicht

erkaltet * In München hatten sie sich wiedergefunden . (Man ver -;

gleiche hier die Wilhelm - Hella - Handlung im "Vormärz " )

Nicht allzulange jedoch bleibt Oskar praktischer Arzt .

Der Handel mit den Krankheiten und die Abhängigkeit vom Publi¬

kum sagen ihm nicht zu . Seinem Ansuchen um Aufnahme als Mili¬

tärarzt wird Folge gegeben . Der deutschuntionale Burschen¬

schafter al s Schwarzgelber Offizier ! So ist auch äußerlich

eine deutliche Wandlung in Oskars Haltung sichtbar . Oskar

wird nach Wien versetzt und dort festigen sich seine patrio¬

tischen Anschauungen immer mehr . Auf einem Stiftungsfest

seiner Verbindung in Graz , dem ersten , das er nach Jahren

wieder besucht , läßt er sich hinreißen und hält eine schwarz -

gelbe Pauke , wie sie die "preußenjteuchlerischen ^ Räume wohl

Roch nie gehört haben . Doch sein Austrittsgesuch wird er ge¬

beten , nicht abzugeben . (Bin Zeichen , daß die axtrem natio¬

nalen Bestrebungen auch schon im allgemeinen im Schwinden be¬

griffen sind . )

Nach langer Zeit wiedereinmal beschließt er , seinen Ur¬

laub in Tirol zu verbringen . Es ist das Jahr 1909 , um die Zeit

^er Hundertjahrfeier für Andreas Hofer . Angesichts des erzenen

Standbildes des Tiroler Freiheitshelden steigt in ihm eine

^eiße Hoffnung für die Zukunft und das Glück des Vaterlandes



auf . Nun ist seine Wandlung erst vollständig ; sein heißer

Wunsch gilt nicht mehr dar Unterwerfung Österreichs unter

Preußen , das Ideal des ^arsiften Mannas ist eine Vereinigung

aller Deutschen unter der Führung Österreichs .

Der 1912 erschienene Roman : " V o m B 1 ü h e n u n d

V e r d e r b e n * trägt den Untertitel "Tragödie eines Schü¬

lers *. Hier greift dar Dichter wieder auf seine reichen Er¬

fahrungen im Berufe zurück . Auch hier wandet er sich gegen

die falsche Erziehung Jugendlicher im gefährlichsten Alter

des Reifens . Die Form eines eingeschobenen Tagebuches , das

arwin Helbing nach langem inneren Kampfe seinem Lehrer und

Freund Dr . Schiebart übergibt , läßt uns unmittelbar den aus

tiefster Seele kommenden Notschrei des Knaben miterleben .

In diesem verhältnismäßig kurzen Buche versteht es der Dichter

doch , ein krasses Kulturbild zu entwerfen : dar Knabe , der

an einem verheimlichten Leiden fast zugrunde geht und nur

aus Angst vor den Eltern schweigend Kummer und Schmerzen

trägt , die Eltern , die selbst nicht ohne Schuld sind und

durch ihr Unverständnis den Kindern gegenüber selbst die

Ursache des Übels sind .

Schule , Lehrer und Mitschüler ziehen in buntem Reigen an

Uns vorüber , doch keiner außer Schiebert scheint die Dich¬

tigkeit einer richtigen Führung der Jugend in diesem Alter

zu erfassen . Auch hier wird die Tendenz des Buches in klaren

Rorten zusammengefaßt . Beim Zusammentreffen des Beschützers

Erwins , Dr . Schiebert , mit dem klinischen Professor Reinfelder

spricht dieser derb und offen seine Meinung aus : '' . . . Der

Teufel soll diese Art von Vätern holen ! Sind wir als Knaben

aicht so ziemlich alle in diesem Punkte vom Kathechismus lei -



dar weit abgewichei ) so oder so : vorsichtig oder unvorsichtig .

* . . . 9 "3T alte R '? l ..bing i 3t doch dahin bekannt , da & keine Schür¬

ze vor iam Ruhe nat . Man möchte es nicht denken . Socha Ker¬

ls Lini iie allerärgsten ?^ ( Seite 140 )

Daß Erwin nach glücklich überstandener Operation und

Absolvierung .' der Matura an einem , bei seinem selbstmördersehen

Sprang ins -asser das eiskalten Wildbaches erlittenen Lun¬

genklaps zugrunde geht , zeigt eine gewisse pessimistische

Raltung des Dichter ? der Knabe , der nichteinmal als Rekonva -

lescent nach der Operation völlig frei von Anfechtungen sei¬

ner Sinne ist , findet sw^r dir Iraft , durch Arbeit bis zur

Übermüdung sich immer wieder Ruhe zu verschaffen . Doch bleibt

die Frage offen , ja fast wiwd sie vemei &t , ob er das auf die

Bauer imstande wäre . So geht auch Erwin letzten Nndas wie

Tonio Morelli an seiner allzugroßen Heißblütigkeit zugrunde ,

da beide , trotzdem sie als vollwertige Menschen um den Sieg

fingen , nicht völlig Herr über ihr Blut werden können . So

atahen beide diesem Triebe als einer Urgewalt machtlos gegen¬

über .

<<m
Im Jahre / erhielt Schullern den Bauerfeldpreis für den

im Wiener Tagblatt erschienen Roman * & o n J u a n a 3i s

& e t t e r " ( Irrgarten der Liebe ) jedoch zog er die Ver¬

öffentlichung dieses Schlüsselromans bald wieder zurück und

ao ist das Werk heute nur als Manuskript vorhanden . Man kann

dieses Buch wieder an die Reihe Vormärz - Katholiken an¬

schließen . Auch hier handelt es sich um das gefährliche

Spiel mit der Liebe , diesmal aber durch den Mann. Auch die¬

ser Roman spielt wie **Katholiken " im Süden , doch bringt hier

der Dichter eingehendertBeschreibung der Natur als in irgend -



einem der vorangehendem Harke , ln wirkungsvollem Gegensatz

zuTaäAiickaa Natur , in dar sich die Liabasepisode abspiait ,

ateht der kalte , klare nördliche hinter , dar auch den Hel¬

den zur klarem Beurteilung des Geacuahana kommen läßt .

Nun tritt im Romanschaffen des Dichters eine größere

Pause ein . Durch volle zehn Jahre erscheint kein größeres epi ^

aches ^erkv Mit dieser ersten Epoche seines Romanschaff ^ns

schließt die rein gesellschaftliche Tendenz ab . Endlich erscheint

im Jahr 1927 das große historische *̂ erk : *K 1 e i n o d T i t o

Roman aus dem sinkenden Mittelalter . ^ Wer bis jetzt nur den

tendenziösen Gesallschaftsdichter kannte , war überrascht . Roch

zeigten sich schon in den vorangehenden Jahren Spuren von

Schullerns wissenschaftlicher Tätigkeit in den Archiven und

Bibliotheken : inzwischen erschienen einzelne kleine histori¬

sche Erzählungen , die deutlich von seinem nunmehr im Vorder¬

grund stehenden Interesse für die engere Geschichte seines

Heimatlandes sprachen . Der Grund für diesen Wechsel im Stoff

liegt wohl im Dichter salbst wie im furchtbaren Erlebnis des

Weltkriegs . Nach dem schrecklichen Ende des Krieges , in dem

§r selbst die Heimmt verteidigen half , hat er in seiner Zurück¬

gezogenheit in Innsbruck und Natters genügend Zeit für das

peinlich genaue Quellenstudium für seinen neuen Roman, das

er gewissenhaft durchführt .

Den Stoff für dieses Buch bildet die Geschichte Tirols

in den Jahren 1^84 / 7 . Ein Bild *Aus grauer Vorzeit " geht voran ,

Sin Epilog *Mit Helm und Schild * spielt um 1504 . Es handelt

Sich um die letzte Spanne Zeit dar Herrschaft Erzherzog Sig¬

munds von Österreich , um seine zweite Ehe mit Katharina von

Sachsen , die Zeit , der ärgsten Hexenverfolgungen in Tirol und
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des "Kleinen venezianischen Krieges **'.

Dur Vornan setat mit dar Braatfahrt und Hochzeit der

fnnfz ^nnjährigen lochter Erzherzog Albrechts von Sachsen mit

dam damals fänfand - funfzigjährigsn Erzherzog Sigmand von Öster¬

reich , Grafen von Tirol , ein . Gleich za Beginn finden %ir ein

lebhaftes , farbenprächtiges Bild Innsbrucks and des Labans

in der Seit . Aber trotz aller Fröhlichkeit and Pracht fühlt

man von Anfang an ainan leisen tragischen Ion mitscnwingen ;

schon an dar Hochzeitstafel hören wir vom. Treiben dar Hexaa

Und der Bestellung eines Hexenmeisters , am dem Unwesen dieser

*Unnoldinnan3 ein 3ade za bereiten . 3o fällt ein tiefer Schat¬

ten auf die Hochzeit des fürstlichen lindes , das nur za bald

auch sich selbst zur Unfruchtbarkeit verhext wähnt . Eine gan¬

ze ?,oche dauere die Feier , Tanz und Gelage wechseln in bunter

Polgs miteinander ab , ein uneraörter Prunn entfalten sich and

läßt Katharina ihre Angst nieder vergessen . Aber Sigmund ist

Schon lange nicht m̂ hr der ^Müazreicha " , die Kassen des Lan¬

des sind beängstigend leer . So maß eine Landschaft , eia Gericht

R-aca in ;_ ändern an landfremde Fürsten oder Gel # leate verpfän¬

det werden . Der Reichtum Tirols war in sinnloser Verschwendung

daaingagangaM . Durch das unbarmherzige Waten des päpstlichen

Inquisitors ga ^ en die Hexen wird das Volk unruhig und unzu¬

frieden , was durch die fortwährenden Verpfändungen noch unter¬

stützt wird . Zudem scheint de^ Krieg mit dem übermächtigen

' euedig nicht mehr aasanweichen za sein . Da endlich tritt

^Ogt Gaudentz von Matsch , Graf von Kirchberg und Colonna anf

den Plan . Die Matscher gehören zum Uradel Tirols and fahlen

^ich nach dem Auastarban der übrigen alten arbgesessenen Adels -

§eachlechter Tirols als die einzigen , die berechtigt si ^ nd ,



im*Laad im zu harrschea . Sie sind dea Grafen von

Tirol ebebhdrtig . ßrst den: Gemahl dar Margarete M&altaaca

^ar es 1348 gelungen , daa damaligea Vogt Uireich 111 . von

Matsch zur Anerkennung d.er Oberhoheit dee Laadasfarstaa zu

zwingen ,

Von Kindheit aa ist aandentz , dar letzte Ŝ roß dag stel¬

zen Geschlechtes , dazu , erzogen worden , nach de? Herrschaft

im Lande zu streben , obwohl er Landhanptmaan *aad oberster

Feldhauptmann Erzherzog Sigmunds ist , tni3 auch eiast sein

Vater es war .

Qaudentz hat viele Fsinda am Hof and im Land , doch reist

ihn der Widerstand nur zu erhöhter Arbeit * Kr weiß den im

Alter willensschwach gewordenen Pürsten vollkommen za beherr¬

schen . Von den -meisten gehaßt , von wenigen , meist Frauen ,

geliebt , stett ^ an der höchsten Warte des Landes nächst dem

Fürsten und läßt sich durch nichts beirren . Er kennt nur ein

Ziel : nach dem Tode Sig .nu.nds , oder nach dessen Absetzung ,

selbst den Thron des Landes zu besteigen , die Feindschaft , der

^itteL &acher und der Habsburger klag nützend .

Als oberstem Feldherrn gelingt ihm das schier Unmög¬

liche , Venedig , das das Land im Sadaa immer stärker bedroht ,

zu besiegen . Sr erobert nach *hartem Kampfe die Festung Rovereit

^nd bereitet den andaiag in der Schlacht ^untärm Stein am

Oalliann vor . Dadurch rettet er das Land . Und nun , seinem

Ziel sich nahe glaubend , wird er das Opfer unerhörter Verleum¬

dung , welscher List und des Hasses im eigenen Hinterhand , dem

er wäaread seiner Abwesenheit nicht selbst gegendbertretea

koante . Seine Opfar an eigenem Hab und Gut , dar ganze Krieg ,

viele Menschenleben , alles umsonst . Bes Gaudentz Feinde haben
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gute Arbeit gleistet . Das besiegte Venedig bekommt vom Sie¬

ger Tirol den alten Besitzstand nabst einigen neuen Sargen

und Landstrichen zugestanden . Gand ent z aber wird gefangen

e ?nommon* Hach seiner zieht er sich auf sein Stammschloß ,

lie Ohurburg zurück , wo er , langsam geistiger Umnachtung ver¬

fallend , das Rufes das Kaisers Maximilian , des nachmaligen

Herrn von liral , nach seinem getreuen Gaudentz harrt . Sein

Sterben ist von dar Wahnidee beseligt , den Ruf als oberster

Feldherr Maximilians und als Fürst von Tirol erhalten zu

haben .

Das Ziel des Dichters , die äußerste Echtheit in der

Wiedergabe der Zeit , scheint hier so gut als möglich erreicht

zu sein . Er hält sich genau an seine Quellen und bringt

das Geschehen völlig objektiv ohne direkte Bezugnahme auf

unsere Zeit , getreu dem Wort Goethes , das er dem i%erk voran¬

stellt ; * Das Vergangene darf mah nicht am Gegenwärtigen messen ,

sondern man muß es aus seiner Zeit heraus , nach dem mit ihm

erloschenen Zeitgeist beurteilen . " "Mit diesem letzten Ro¬

manen Ochullarns erscheint der Gipfel des Realismus , dem es
i )

sich ja um objektive Wiedergabe handelt , in Tirol erreicht . *

Nach demselben Ziel strebt auch das zweite historische

Werk, "Boccaccio auf Schloß Tirol " ein Mauitaschroman . Hier

bietet sicn jedoch insofern weniger die Möglichkeit zu einer

treuen historischen Schilderung , weiliubar Margarete Maul-

tascn wenig Urkundenmaterial vorhanden ist , doch häH sich

Schullern aucn hier völlig au das Gegebene , da ich das

Empfinden hatte , hier habe die Geschichte selbst einen dich -

r ?
M. Rnzinger : Tiroler Schrifttum der neueren Zeit ,



terisehen Stoff geliefert , aa dem nichts zu ändern sei . îe

r:<3innfR früheren Roman ' Kleinod Tirol '* glaubte ich die Ein¬

bildungskraft mir in jenen Fällen walten lassen za müssen ,

io .i .mf Prägen eichen der gelehrten Forschung stieß . Ich

hal ;,3 mich dementer rech ^a . d Bemüht , mich namentlich aber die

aaschichtltchan wie die kultnrgesohichtltehea Verhältnisse

jeaer Zeit nach Möglichkeit geaauasteas zu . unterrichten ,

ehe ich an die arbeit ging , von der Überzeugung ausgehend ,

dag die Betätigungen der hervorragenden Persönlichkeiten

QaturgemaB nicht nur von ihren Charakteren , sondern auch von

den 5eit ', erhif . lt .ni &seu und . Zeitereignisses abhängig waren .

An diese Tatsachen selbst aber glaubte ich mich mit größter

Genauigkeit halten zu müssen . Es liegt klar zu Tage , daß

- in solches Vorgehen den l̂ ^ netzen von Ursache und Wirkung
1 )

- n Bächsten kommen muß . "
Auch hier greift der Dichter wieder auf ein bewegtes Ka¬

pitel aus der Geschichte Tirols zurück . Das Land war durch

die zweite Heirat der Fürstin , deren erste Ehe mit dem Böh¬

men Johann Heinrich nicht geschieden war , in nann und Inter¬

dikt geraten . Markgraf Ludwig von Brandenburg aber weilte meist

außer Landes , und hielt zudem die vom Volk geliebte Marga¬

rete fast als Gefangene . A&le höheren Ämter im Lande Raren

aber durch Bayern und Schwaben besetzt . Tirol glich einem

Vulkan . Auch in seinem Nachbarlaude Italien waren die Ver¬

hältnisse sehr gespannt . Um diese Seit setzt nun die Dichtung

Schullems ein .

Die Edlen des Landes wollen sich gewaltsam von dam un¬

würdigen Joc§ der Fremdherrschaft befreien . Roch wollen sie

n — '—
"Grundlagen zu meinem Maultaschroman * 1933



nichts ohne inre Fürstin , die galieb ^ a "&riat * unterne !inien ^

3is fordern , eie solle Ludwig verlassen , dadurch das Land

Interdikt befreien und einen Edlen ans de ,a. Laad i &' Ge-

^irg nnch der Scheidung von ihrem Gatten Johann von Böhmen

hanne -jrNählKü ., somit znm Harm von Tirol zu . machen ,

^ ar ^ are ^ß zög ^ru ^ '̂ en Auist -and nint -er def & itho ^en jL?i.r ^s

tun zu fördern , hie will von ihm . die Befreiung das Landes

"̂ on hen Bayern -und Schwaben fordern , vor allem aber die Ab¬

setzung 1 ^3 äarzoga von Tack , des *Oapitanens 3 t Dominus

generalis totius dominii tyrolaasis * , der auch sie gelbst

un êY ^cnh - .L\juer ^^^ncn^n^ nalt # .̂ber hudwig i ^t zu sehr an

djn Bayern verschuldet und so bleibt alles so wie es war .

hüd -3 des Jahres 1551 Mandat nun die Republik Florenz

eine nbordnang nacn Schloß Tirol , den Fürsten zu einem Bünä -

uis gegen den Tyrannen vo ^ Mailand , den s *Grei *Gbaren . hrzbi -

achof Johann Visconti , aufsufordern . Dar Führer derselben

aber ist der Dichter und Humanist Giovanni Boccaccio . * In

Joaef Aggers Geschichta Tirols verlautet aber jena Unter¬

nehmung der Florentiner nichts . Bayrische und italienische

39schicnta * erk9 jedoch wissen davon zu erzählen . Sie er¬

laubten mir , mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit darauf

zu schließen , wie die weiteren innen - und außenpolitischen

Ereignisse aus den Besprechungen Boccaccios mit dem HerzogI )
von leck zu erklären sind . * Wichtig aber ist - dam Dich¬

ter hier das Zusammentreffen zweier außergewöhnlicher Far -

sönlichkeiten . Die neue Bewegung Italiens , die Renaissance ,

hatte schon begonnen in Tirol einzudringen . Die starke Er¬

scheinung Boccaccios , das Dichters des vielgelesenen "Amete "

und dar "Fiammetta * muß auch auf Margareta einen tiefen 3in —

i ) Grun&lagen zu meinem Mauitaschroman



c.*ru .o '- mach "*! . Trotzdem sie sich ungehemmt dar .:ina ;rafroude

hiü ^ibt ; y-eint ib .r ib.jrs nach einer Yeinün seelischen hiebe ,

bi - si ^ in -let ;. b -jrhen d3K "bicbter ^ kanten gelernt hat * Der

bl ^^s -'elLche v - reteht es , dio Schwäche de - ? ür .̂ tia zu nutzen ,

hber .̂ a^laiah .Kit ihren Gegnern , den Bayern , wenigstens

scheinbar ^u.t na stellen . Er ver &iL ^lt einon Aufstand dar

Tiroler ^er,en die Fro -adlinge durch Jarrat . Marg ^r ^ts ^3gen -

dber weiü er das als Rettung des Landeg hinzustellen , was

^io ,mr û -̂ann glaubt , ^och auch d^r Bayer ist schlau , und

so rauS Boccaccio mit halben Versprechungen vom Eoih abrei —

een .

; , .C'*'< ? "-i.L.*'?,-': Abschied bricht Margarete zusammen , ihre

heiße idebe gehört ihm , dem sie alles gegeben hau , u.nd dar

nu .n vielleicht au.f Nimmerwiedersehen von ihr ^ egan ^ en ist .

Sif '̂ schließt , eine bei .ae &n dsn hof ib .rur Schwägerin

Ilßbet , der Gemahlin ^angraade 11 , von Verena zu machen , in

der Hoffnung , Boccaccio aocheiamal su sehen , und zu sprechen *

Iber auch hier wird nie enttäuscht , und traurig kehrt sie

zurück * Im Land jedoch ^ärt es wieder , und stärker denn je *

Bald kommt die Nachricht , daß der Herzog von Teck in seinem

hause in München ermordet worden ist * Margareta erzwingt

voo ihrem Gemahl einen Tiroler als handhauptmann , doch nicht

lange währt die Fremde und der an die Bayern verschuldete

Ludxig läßt diese nieder im Land im Gebirg schalten und

%alten . Außerdem verfaßt er ein Testament zaganstan dar Wit —

Lglsbacher . hargareta zerreißt das Dokument und will sich in

ihre ^gerechten Empörung an die Spitze des Aufruhrs der Tiro¬

ler stellen . Doch kommen schlachte Nachrichten von den Ver -



Längsten , jLad. oo auch dieser Aufruhr versanden . -

în fürstlicher Zo.g aähert eich .3.3.*., Schloß Tirpl . In der

'Äeiuung , Ib.y .-K hatten e.̂ ifange ^ zu greift ^ar ^a-

ret '3 in -'iloe ^ de ^ Dolch * '̂ie sagt doch Boccaccio ^

? ; ',;'ri ein Verdienst , Ty rönne nbiut za . vergießen ? Sie will

ihr Lari befreien . Doch otatt des Ĝ ttea tritt it ,r greiser

Caeim i .lbrecht Österreich hoi ihr ein , was völlig

au.c iar Fassung bringt . Mbrecht kennt ihre Sorten uod legt

ihr nr -.he , ?ienn ihr Sohn vor ihr 3tsrb3n oder ohne .Hrben blei¬

ben sollte , Tirol deti Eauae Österreich zu ver .L-ib.chan . &.-,arga -

r "̂t -' sieht dario den einzigen Ausweg , Tirol vor den Bayern

zn raLtea , doch rät All -recht vor jeder Ubsreilung ab *

Nocheiamal tritt die Versuchung an Margareta haran ;

Boccaccio InSt eie un: eine Lndienz bitten . Ihr Harz jubelt

der - leliebtsn entgegen . Doch sie gerade zu dieser Stunde

erfahren , d ;.,3 a.-: r Welsche nach ax Mißglücken des zwaiten Anf —

Standes beteiligt Aar * Er arbeitet auf 3ine Zerreißung Tirols

hin . Aber anbua allen Schwächen war ein Erstarken dar hiebe

sun eiganen Volk ein hervorstechender Zug der neuen Seit * So

ist es gerade Boccaccios Rinflnß als eines ihrer glänzend¬

sten Vertreter zuzuschreiben daß Margarete die Kraft findet ,

ihre Sehnsucht nach Liebe und Glicb dem i ?ohl ihres Landes

nachzustellen , dessen Einheit Boccaccio gefährdet .

Mit starker Sand setzt sie ihre Unterschrift unter die

Verschreibung Tirols an Österreich , damit der Urlrunda Kraft

und Leben verleihend *

Doch damit ist die Reihe dar historischen Werbe des

Dichters nicht abgeschlossen . Schuldem beschäftigt sich

jetzt mic dem Quellenstudium für einen Roman aus der Zeit



Das vorläufig letzte Serk , das 1934 erschienene Buch

*E r i n n e r u n g 9 n e i n a s F e 1 d a r z t e s

a u. s & a m W e 1 t k r i e g " bringt in Tagebuchform in

oft kurzen schlagwortartigen Sätzen klar und schlicht das

erleben des Weltkrieges und legt gerade in seiner großen

Einfachheit ein Zeugnis von der aufopfernden Tätigkeit das

Dichterä als Arzt und Halfer während des großen Weltenbran¬

des ab . Rr schildert weniger das allgemeine Geschehen als

vielmehr , wie ja schon der Titel sagt , das Erleben seines

engeren Betätigungsfeldes als Arzt *

Von einer Bergtour heimgekehrt , erfährt der Dichter vom

Mord in Sarajevo * Raid folgt die allgemeine Mobilmachung .

Schullern ist mit der Ausmusterung überstark beschäftigt .

Dann muß er zur Aushebung der Rekruten in die Schweiz , an¬

schließend nach Deutschland . Endlich wird seinem dringenden

Ersuchen an die front zu kommen, stattgegeben , ^r Kommt in

die Xarpathen , macht den siegreichen Vormarsch nach Frzamysl

mit . Von Lublin aus muß er wegen aimar Kiefererkrankung zu¬

rück ins Hinterland . Erst im Jahre 1918 ruckte Scauliern wie¬

der ins Feld , doch wird das im Bucha nur noch gestreift .

Schullaru hat auch eine große Zahl von ^ ? % a h 1 u n -

g e n und S k i a z e n veröffentlicht , die naturgemäß viel¬

fach an die Romane , besonders in stofflicher Hinsicht , anzu -

achließen sia &$ sei es , daß sie Vorläufer oder Nachfahren
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oder ungefähr zur gleichen Zeit entstanden sind . Bei der

4'ü.iio dea A*at,eriaA.a, (ich zähle rnnd ^00 kürzere epische

R'srko ^ .tuii. nicni ^ ß̂öglich ^ aile aekneatlica anzai "ahren #

ica j &Ls? <3ig vxii'saoaLy ain ^ar vber ^ioat za gelang ^ n ^ ein â

ai*.Gnt iiumer eine scharin grenze zs*i .-schen den einzelnen Gr'CLp—
t̂&aiiOa .

chJL&O sullen naf Ci.4.<3 iü eng $irm .S SL0iiliCi .JLC.4J.' ^ a *3R2B**

m^nhang nü. t den Romanen stehenden Rnr z erZahlung an ermähnt

Der ersuv Roman '-im Vormärz der Liebe ' ^eiat eine ganze

i^ ine von zagehörigen R^izzen nna arzahlnngen aaf . Schon in

at ^i. -A.a ^ jk*,vii '̂ na Hel ^ e .̂ s ^ - îea ^ ^ s ^sR ^

R i *-<- j- i 4̂ a a <̂L ^ a a a ^ .<. ^ a ^ ^ a -- '-'-3a .t **

L-L.<-j. ^ e ^ -̂ a i ^ ^ ^ ein ^

-Li.a .̂A.̂*<Rtfti. j-î L s* o wv̂.%3 Äĵeü *̂*p a ^ciA ^ i ^ kam a ^o^ a ^ L̂. ioa <̂ de r

-*4*.a #̂L^JL i î. ĵL̂ s j.taa .s a ?̂^ O-aa ^ i ^ see .̂ a -̂t̂ r ĵn.̂ ar v̂ ^i ^ t

za ianren . aeiaemal aomi^L eR zam ^calaa za einem neimli *.-̂ j.eA

^ ueiiaichein ana das Rädchen aalt trotz der Angst vor dam

Oneim am Geliebten fest . '-Ober Höllenzanber and Hezeaspak

at .&L t ' f̂ Li. j - <̂ . ^- n . L-'^ ' ĵ- * ' ^ -t.t.L 'Aky j . A- -̂t.'. - ' L aatj . ai ^ a ^ ^ e ? **

gossen , aah in ''Jnngösterr îc ^" die gleiche Episode ia der
Liebe and aea Serben Oskars wu Ilse eine Rolle spielL .

Die Rarzersähl 'ang B 1 a t e a s t a a b aas dar

gleichen Sammlaag bringt eine inhaltlich völlig parallele

Schilde rang zma ernten Riete sgest &adais Re 1las arr:t Fald -

krenz . 51ßa ist wi ^ Hella da ^ liebreizende unschnidvolle

Aachen , das darca ihra bloß3 Erseheinang and ihr ^^ sen



Ataurm
die ans französischer Küche / "Erfahrung mit Weibern " des

Zwanzigjährigen zunichte macht . Die Qual des Knaben , daß

das Mädchen seine Liebe nicht zu erfassen scheint , der Ab¬

schied am Feldkreuz , ihre scheinbare Gleichmütigkeit , der

Anblick des am Kreuze niedergesunkenen Mädchens , endlich das

Geständnis , *ich glaube , ich habe Sie lieb " , all das finden

Air im Roman wieder .

"A 1 1 e r e r s t e L i e b e * (Neues Skizsenbuohyl9ü4 )

schildert das frühe Verständnis eines Knaben für die "Liebe *

in einer munteren Episode zwischen zwei Kindern desselben

Hauses .

* D e r g r a u e M i t t w o e h * veranschaulicht die

häufig vorkommende Vorliebe junger Männer für reifere Frauen .

* W B r u m ? " (Dar Schüler ) gehört ebenfalls zum Gedanken¬

kreis des Vormärz . Das Brwachen des Verständnisses für Schön¬

heit in jeder Hinsicht , oesonders aber für die das weiblichen

Geschlechts soll hier veranschaulicht werden .

'* B e r 1 e t z t e 3 a u m * behandelt das Motiv des Un¬

glücks und des ^ erachtetseins der "Enterbten der Liebe "*.

Das sind die ärmsten Geschöpfe auf Gottes weiter ^elt , die

nie einen Tropfen der echten wahren Liebe verspüren durften

und so vor Runger und Sehnsucht nach ihr zugrunde gehen .

Der Roman "Arzte * hat ebenfalls eine ganze . Reihe zuge¬

höriger Kurzerzählungen .

1892 erschien in der Sammlung "Helldunkel " die Kleine

Rrzähluag * U m s o n s t Eine Kurze phautasuiacne äkizze ,

Selbstbekenntnis eines kleinen Schusters , dar einmal ein

Wunderdoktor " , eigentlich eia Kurpfuscher war . Durch die Er¬

scheinung einer erhabenen alten Frau , einer Verkörperung der



67 -

medizinischen Wissenschaft , wird er dazu gebracht , seine

eigene wertlosiggeit eiasuaehen and vor dar Wissenschaft zu

reichen , ßie aber spricht es aus , was wir immer wieder im

Roman auagedrückt finden ; ^as spähen die meisten Menschen

naon einttm wesen aas , das , wenn auch irdischen Ursprungs , dar

Wunder mächtig sei . Sie fallen von einer Täuschung in die an¬

dere . An Solchen , welche die Leichtgläubigkeit ihrer Mit¬

menschen in frevelhafter Weise ausnützen , fehlt es niemals .

Ica aber arbeite fort für die Wenigen , die mich verstehen ,

ebenso aber auch für jene , welche mich mißachten , anfeihden

und ooläcneln . Alle Bemühungen , mir im großen Volke

Anerkennung su verschaffen wären umsonst !* Hier denken wir

unwillkürlich an Professor Thübinger , dar den Idealisten

Reilmann davor warnt , jemals der Wissenschaft den Rücken zu

kenren und zum bloßen Handwerker herabzusinken , obwonl er weiß ,

das im jungen Arzte wenig - Anlage dazu vorhanden ist * Auch an

üaukiem ^Kurpfuschern und Wunderdoktoren fehlt es nicht im
üomaa **Arzte *' *

Einige Janra später erschien uie Novelle a m p y B a *

die ebenfalls wieder eng an den Roman anzuachließen ist und

wie "Umsonst * zu seinen direkten Vorläufern zählt . Riar mischt

sich Biographisches mit dichterisch Erfundenem * %i3 der Arzt

seiner Frau und dem Töchterchea vom Heim seiner Mutter in

Norditalien erzählt , von den schönen Ferientagen , die er selbst

als Kind erlebt hat , aber auch ; wie er seine Einstellung

zum verfehlten Berufe scnildert , das alles erinnert an des

Ricaters eigenes heben . Bai dar Schilderung des tiutea in der

ixäha von Brescia erinnern wir uns aa die entsprechende Be¬

schreibung in RJungösterreich " . Die Qual des feinfühligen

Menschen , auf den *klinge &.bantel *aage <Miesea zu sein , das
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"menschenfreundliche Bemühen mit offener , zum Empfang aus ?

nana * -LtKjt* a &tU.OAî JLti. '-'H&&2' VOa ê i nĵ &*T.Q.

is*ju.i . aUCa 3U. .̂:CaU.i i Ü*m ^ Uea <&"lta<3. fsaiiJü ia *̂ ,̂ Mi***

Caa aa ^j ^ Li-ACaea Xaa.tAlL LLJ-' AiOV5ylj.8 <JJLiaen 2&üi

iiaao n ^ilua ^ eu , die dea de Iden mit aeinesi hornfe '' fast ^ia -

d ^Y- ^aa ^eaö ..at h,ü.t 'L3a."i . Bi 3 Vampyre jedoch eiad eia großer

A.'-̂ 4.A. d'̂ a Jt'u ^A4- , aisi d ^a jii 'aL a ---a tr &ca ^era ^ ^

ohaj ihm jtaaî la i '^r aeiae ^adapd ^rade dä îahei 't. aa ^rkeaan ^ g
zj . zollen . Zahlreiche Refle .̂ianea . ul -̂ v die heia ^-. uaa gs .ria .*-

Fr ûdr̂ 1- tj îu .d eingoficchtan *

*'* Di'* iaeiitius - ^ ebea ^abead *̂ "ßauLtarit '̂ r ^ '-Fraxia aurea

uL*t-!nil.iAt v<̂Y&}Ĉ 4.eaeaea '̂ p^a. VQn ^̂r4<L̂ n Und ^spy***

aasch n̂l ^ahja nb^ra:als di ^ehv/era *h.,raatv ^ r *̂'aag uaü. ev.igg

l.aLn,io ^i ^ .:.- i ^ d^a ..'.„rzHiiR , rdi - den . ns keine Ferien un ^ kain

Di ^ ki .- GjLt <.t ' ' ! i.' jy' 1 &3 Q *J . ' - IL^ t ßldL d .^ L .̂ .L', <J ^ - S ."&

"'dataoliken '' i ^di ^li ^d di -̂ ar ^lich ^eit ^ su.^ia . Beide spielen

ia d ?r Um̂ i.'hu.n^ von Brescia ; auch hier wieder eia alter , le *-

ia ^alaeti ^ er Graf , der eigentlich keiner ist , als Syadaco

dea Dorfes , au seiner Saite oine junge , achene Freu , jie

auch ihrcraaita nichts vom Lehe ^ vereaae -an ^iil *

'-A b o n d r o t *' (Federaü ^ e a*,is d?r; Le'bea -rtaar seht *—

nea Frau ) ( 1892 ) bringt die Geschichte eiaer Schönheit , bei

der sice dae alter schon leise meldet , die aber von Koket¬

terie und Liebeaspi ?! nicht lassen kann . Auch Lydia Campe-

verde gehört v.-ie ihre Namensschwester ia dieser Kuraarzah -

laa ^ za den ewig schon and jung sein wollenden Frauen , die

goraaa 'j die kleinen Anzeichen des Altera verbergen , uni nicht
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von dar Liebe Abschied nahmen zu. müssen . Und hier läßt der

Dichter einen jungen nann das auasprachen , was wir auch

sonst immer in seinen ^arR9n (oft als ^ a^ansatz dazu dia

'Enterbten , der Liebe " ) finden können ; *Hie lächerlich , ^ann

ein weiE in vorgerücktem Alter noan aarauf Anspruch macht ,

geliebt zu werden ! "

u i h o h e n s a 1 z b u r % " (aeues ^kizzenbach

1901j muß man auch als Vorstufe zum Roman *Katholiken '' neu —

uen . Der bleiche junge Priester , den lockende xranen ^ -.̂ tal -*

ten verführerisch nmgaakeln , seine Unrast ,, sein acaeues -we¬

sen gleichen dem ^ riestar 'lonio A-iOreili ^ der sich iaiden -

schaitiich ^ egen den Zoiieat aul 'l ^haü und ^ it seiner un &e—

zviinglichen Sehnsucht im herzen voÄi Unruhe und ^ enacaenscheu

ata ^aizze "^ e ^ n e n d e n m. n a e ^-6*r &en aca

eiauben &, i &i ^ )^ lÄn &̂ eeeni ^ais st &r & an uen ĉn , ja

sie bringt oina Kurze Erläuterung ein ^s wicntigen i-rotlesus

doa j3acheen i^oreiii -ger ^ *c aoi "u in ^^ eiiei , ob a -jr anwaraige

Friester denn tataaenlicn aie arait aas i ?inaena ana Gösens

hatten &(3ane . —^aer ist ca eia crat ^enmoreer ,. a br nacft *̂.61*

rat aie &ai .Ä.e ge r̂aa sich selbst ncatete ana nun im î ^^rbe —

o%tt ia . grausamer ^ raaoat 'Sran ^ mn -laa Uchicaaal S6ia -.j ,_, Xin—

e es otan̂ t , aem er aie matter genommen # ^it aam Rest * meiner

Kraite breitet er , aen .Lianeaaen ĵ iick ^uii ai .n..tit.̂ i â ^^aaet ,

aie naade aegneaa aoor das köpi 'caea a ^s Äind ^s . . . ^^er auer

dae lauru ^^ t d^a ai L̂̂ kea ^e ^ea ^^ y ^ j ^ i < .* n —n .a****

aara zum himmei sandte . . . . dem drängte sich die ^rk3 ^atais

am *, daa oaeser ^3^en ti 'otz ail ^m voll dir ^ruft * .'rjiaar

Aj4.oL<6 en &s ^aüitAtta diese arai ^^ einer Lie ^e , aie irei von

allem irdischen aakel , die vom — Himmel war . "
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Schließlich bleibt noch ein Aufsatz zu erwähnen , den

Schulleru in einer Wiener illustrierten Zeitung veröffent¬

licht hat : *B e i M o n s i g n o r e B o n o m e 1 1 i

Es fehlt hier das Datum der Veröffentlichung , doch geht aus

lern Inhalt klar hervor , daß er nicht vor dem Jahre 1903 ge¬

schrieben worden sein kann . Vermutlich fällt auch die Ab¬

fassung in diese Zeit , da sich dar Dichter bald wieder anderen

Problemen zuwandte , sie stimmt alao mit der Beschäftigung
^ it "Katholiken " überein :.

Der Dichter hat Bonomelli , diesem großen und fortschritt¬

lichen Manne in seinem Roman ein Bankmal gesetzt , dann wir

dürfen zumindest in den Grundlagen in Bischof Berini des

Romans den Bischof von uremona , Geremia Bonomelli erblicken *

Das Gespräch das Priesters Rorelli mit seinem verehrten Vor¬

gesetzten , Bischof perini , stellt die gleiche Episode wie

die hier geschilderte vor . Auch Moralli fühlt sich vom Forma¬

lismus und Prunk der katholischen Kirche abgestoßan und

sehnt sich nach der Einfachheit das Urchristentums * Perini isi *

wie Bonomalli ein eifriger Vorkämpfer für die neue Richtung ,

hier wie im Roman kommt eia Zweifler und Kämpfer , um sich bei

den* weisen Greise Rat zu holen *

Auch soasL weisen einzelne Phasen das Gesprächs , die

Schilderung des Bischofs und der Örtlichkeit deutlich auf

den Roman hin .

Der Roman eines Burschenschafters , 9 J u n g Ö s t e r —

r e i c h " hat eine ganze Reihe von Geschehnissen mit den

Kurzerzählungen gemeinsam .

- Die kleine Geschichte * A u f d a m F i r n f a 1 d ,*

{Par Schmetterling ) (Heues Skizzenbuch ) zeigt äußerliche Ver¬

wandtschaft mit einer Episode des Romans : die gefährliche Glat —
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schert our mit dem Wiener Aretin , die fast schlecht ausgegan -

gen wäre . Sie zeigt aber auch die große Liebe des Dichters

zu. seinen Bargen * Bin einsamer Wanderer (wohl der Dichter

aelbat ) ^agt einen gefährlichen Aufstieg zum Gletscher * Oben,
in der kalten Einsamkeit äberkommt ihn doch die Sehnsucht

nach dem grünen Tal . Da findet er einen in die Eiswelt ver¬

irrten Schmetterling . Deutlich steigt in ihm das starke Ge¬

fühl hoch : * -tir gehören zusammen. Menschen , Tiere , Pflanzen ,

alles , was atmet , alles , was die Sonne liebt . * in diesen

schlichten Porten liegt die Weltanschauung des Menschen Schul —

lern beschlossen . Dr. Robert Reinhard schreibt darüber : ^Ei -

na solche , an Anzengruber erinnernde Ti efe und Seelengröße

ist der Grundzug seines auf echte Herzensbildung stets hin -i )
arbeitenden , dauernden äert erzielenden Schaffens . "

* A u s d e r B e r g h e i m a t * (Neues Skizzenbuch )

bringt die Heimkehr in die alte Vaterstadt nach einem Viertel¬

jahr hundert . Alles hat sich verändert , fremde Menschen wohnen

im alten lieben Haus . Nur die Berge sind sich gleich geblie¬

ben . Man möchte die Stätte seiner Jugend nie verändert finden !

Der gleiche Gedanke findet sich auch in ' Jungösterreich " .

Oskar kommt nach langer Zeit mit Frau und Kind wieder in sei¬

ne Vaterstadt , wehmütig nimmt er von seinem alten Hause Ab¬

schied , das nun den ändern alten Häusern folgen soll und der

Niederreißung harrt * Auch Oskar fühlt es : nur die Berge sind

ihm treu geblieben , sie sind ewig unverändert , nur bei ihnen

kann man die wahre Heimat finden *
* D a s 8 e h e i m n i s d e r L i e b e R (Possen des

Schicksals ) gibt uns ein Bild aus dem Studentenleben der Zeit *

*TT
Einleitung zu "Berggenossen "
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Dar liebeskranke Fachs , der um seiner Schwärmerei willen so¬

gar die offizielle Kneipe und den Paukboden versäumt , erinnert

zumindest in diesem Punkte an Oskar , dar sich auch öfters Hals

über Kopf in eine Liebesleidenschaft stürzt und daun zu nichts

anderem mehr zu haben ist *

Auch finden wir hier wieder Auseinandersetzungen über

Schopenhauer , wie wir sie schon im "Vormärz* gefunden haben .

Rs scheint die ganze Geschichte dazu geschrieben zu sein , um

aufzuzeigen , daß der Philosoph mit der Idee des "Genius der

Gattung * nicht recht hat *

"Persönliche Erinnerungen an M a r t i n G r e 1 f "

(1921 ) zeigen einige Übereinstimmung mit dem Laban des ju3&-

gen Apztes in Salzburg und der Gesellschaft im "ßchlappstü -

berl *.

In * 6 e b u r t s t a g s w ü n s c h e * für Kaiser

Franz Joseph ( 1909 ) spricht Schullem den Grundgedanken des

Romans aus ; "ich wünsche dem Kaiser , daß er die Überwindung

der nationalen Hysterie und das völlige Erstarken des vater¬

ländischen Empfindens bei der Jugend erleben möge ; ein jun¬

ges Österreich , der Geist , der die Kommenden beseelt ist -

alles !*

*Vom Blühen und Verderben * weist eigentlich keine direk¬

te Verwandtschaft mit den Kurzerzählungen auf * Der Idee nach
muß man aber einen Teil der Geschichten um*Vormärz* auch hier¬

her rechnen , nämlich die , die von dem frühen Erwachen der Lie¬

be bei Knaben und den daraus entstehenden Folgen handeln , wie

"Blutenstaub " , "Allererste Liebe ", "Der graue Mittwoch ", "Warum?*

Eine gewisse Verwandtschaft im Stoffe zu dem unveröffent -
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lichtenRoman **Don Juan als Retter * weist ^ B e r e r a t e

S t e i n * auf * Auch diese Erzählung handelt vom Spiel mit

dar Liebe durch den ûnwiderstehlichen " Mann, hier wie dort

ist die Frau die Unterlegene .

Durch die eingehende Beschäftigung Schullerns mit der

Geschichte seines Heimatlandes kam er neben dem eigentlichen

Stoffe für ^Kleinod Tirol * auch noch auf eine ganze Reihe von

Urkunden , besonders aus der Geschichte ßüdtirols , aäa denen

der Dichter kleine Erzählungen formte . Nur eine einzige Epi¬

sode aus dem Roman hat er auch für eine selbstständige Ge¬

schichte verwertete * d e r Z w e i k a m p f z u R o -

v e r e i t *. Es handelt sich um den von den Venedigern her¬

ausgeforderten Zweikampf , den Truchseß Hans von Waldburg ,

Graf zu Sonnenberg , annimmt . Es folgt eine Schilderung des

Kampfes .

Zu dem Maultaschroman * Boccaccio auf Schloß Tirol *

gehören die historischen Erzählungen in gleichem Maße wie

zu ^Kleinod Tirol * . Sie stammen alle aus einem Stoffgebiet ,

aus der mittelalterlichen Geschichte Tirols .

Bas Tagebuch Êrinnerungen eines Feldarztes aus dem

Weltkrieg * wurde , wie schon mehrfach erwähnt , erst in spä¬

terer Zeit aus vorher erschienenen Skizzen zusammengefaßt

und veröffentlicht , es wäre also zwecklos , hier die einzel¬

nen Teile gesondert aufzuzählen . Doch handeln noch eine gan¬

ze Reihe von Erzählungen und Skizzen in der Zeit des Welt¬

kriegs und helfen so das Bild des Tagebuches noch zu ergän¬

zen , wie *Eilzug Innsbruck * (1920 ) ^ *Die Eroberung Nordtirols
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durch die Italiener * ( 1919 ) ^Wahres Tiroler Geschichtchan *

( 1920 ) , Reis in Menge ^( l918 ) einen Kuß^ ia*ß<*iR*

Bei den hier erwähnten Skizzen und Kurserzählungen han¬

delt es sich , wie schon vorher festgestellt wurde , nur um

solche , die mit den Romanen in engerem stofflichen Ẑ amme:a.

hang stehen * Die übrigen sollen gesondert behandelt werden .
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